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Evangelische Fastenaktion „Zuversicht - 7 Wochen Ohne Pessimismus“ Interview mit Geschäftsführer Arnd Brummer
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Frage: Herr Brummer, wie heißt das Motto der diesjährigen Aktion?
Zuversicht – Sieben Wochen ohne Pessimismus 
Frage: Sie sprechen von über 2 Millionen Mitfastenden bei Ihrer Aktion. Können Sie das glauben: Millionen Deutsche verzichten wochenlang auf jeden Pessimismus? 
Das wäre schön! -  Wir sind zuversichtlich.
Frage: Wie würden Sie das Ziel der Aktion beschreiben?
Wir beziehen bei 7WO auf das Fastenverständnis von Ulrich Zwingli, der sagt, Fasten heißt nicht auf Nahrung verzichten, das entscheidet jeder, wie er will, sondern heißt innehalten – heute würde man vom Perspektivwechsel reden. Und dieses Thema soll die Verabsolutierung des Negativen in Frage stellen und die fängt bei uns schon in privaten Beziehungen in Freundschaften und Vereinen an. Da mal zu sagen: Stop! Nicht alles geht schief, sondern lass uns mal drüber nachdenken, was der wirkliche Ansatz ist und wie wir damit umgehen. Und das ist gerade in Gemeinschaften sehr wichtig.
Sie beziehen das Zuversichtlich-Sein auch auf den persönlichen, privaten Bereich?
Einander eine Chance geben auch in Vereinen und Freundeskreisen und nicht immer, wenn einer ´ne Idee hat, zu sagen: „Das geht ja eh alles schief,“ sondern zu sagen, „Lass uns mal drüber quatschen, wie wir das hinkriegen. Und das ist Zuversicht. Wenn man nicht alles von vornherein kaputtredet. 
Frage: Wie würde das unsere Gesellschaft verändern, wenn ihre Aktion, wenn Zuversicht zu einem Massenphänomen würde? 
Ich kann da keine allgemeine Aussage zu machen. Ich kann nur sagen: in vielen Vereinen ist es so, dass, da wo Menschen sind, die sagen, „lass uns mal gucken, wie wir das doch hinkriegen können, dass da auch was klappt. Ja, und wenn die Debatte läuft zwischen denjenigen, die sagen: das wird sowieso alles so, wie wir das machen, richtig sein, oder Nee, das geht alles schief – diese Dialektik von Zwangsoptimismus und Zwangspessimismus sorgt nicht für eine Entwicklung. 
Frage: Es gibt ja objektiv gesehen durchaus ernste Probleme. Die auszublenden, um sich die Zuversicht zu bewahren. Besteht nicht die Gefahr, Zuversicht und Naivität zu verwechseln?
Nein, tut es nicht. Es geht auch um die Vermeidung solcher Begriffe wie „Nie“ und „Immer“. Nie klappt das, immer geht es schief, sondern zu relativieren, die Wahrnehmung so wiederzugeben, wie man sie hat. „Ich habe den Eindruck, wir haben da noch einiges zu erledigen“ ist besser, als zu sagen, das geht ja sowieso schief. 
Frage: Wann hat Sie denn das letzte Mal der Optimismus verlassen, sodass Sie Zuversicht brauchten?
Das ist insbesondere bei Terminsachen das Problem. Ich bin knapp unterwegs zu einem Termin und natürlich stehe ich dann im Stau. Sage ich: das geht wieder alles schief. Dann rufe ich über das Autotelefon in der Praxis an und die Praxisgehilfin sagt: Nee, ist gar nicht tragisch, wir haben sowieso ein volles Wartezimmer, wenn Sie ´ne halbe Stunde später kommen – Macht Nix! Aber der Punkt ist, dass man sagt: Das ist ja schrecklich. Ich habe mir alles so schön eingeteilt, aber es geht wieder alles schief. 
Frage: Wie geht das? Zuversichtlich sein, wenn man voll Angst ist und Pessimismus das Ergebnis von nüchterner Analyse ist? Nehmen wir mal als Beispiel die ja weit verbreitete Sorge vor dem Klimawandel. 
Nein, es gibt keine Gründe, pessimistisch zu sein, sondern es gibt Gründe zu bewerten, was falsch läuft und wie sich die Klimaveränderungen negativ entwickelt und was man möglicherweise dagegen tun kann. Wenn man nichts dagegen tun kann, wenn es sowieso schief geht, dann gäbe es auch die Friday for Future-Leute nicht, denn die hoffen ja drauf, dass es eine Chance gibt, nur wenn man sich richtig anstrengt. Und wenn man nix tut, dann geht es schief.
Frage: Ist 7 Wochen Ohne eine Anti-Greta-Kampagne?
Das ist keine Anti-Greta-Kampagne. Die Zuversichtskampagne ist aber eine Kampagne für Besonnenheit und nicht für radikal negativ, oder radikal positiv, die Vermeidung der Begriffe – wie schon gesagt – alles nie und immer. 
Frage: 7 Wochen Ohne ist eine evangelische, eine christliche Fastenaktion für die klassische Osterzeit. Sind Tod und Auferstehung Jesu eher Zentrum Ihrer Aktion oder eher theologisches Beiwerk?
Nein, das hat schon alles seine religiösen Gründe und wenn man sich die Bibel anschaut – auch schon im Alten Testament – oder die Geschichte Jesu und seiner Jünger: wenn es da keine Geschichte der Zuversicht oder auch ein Glauben an eine Gnade gegeben hätte und an eine außerhalb unserer rationalen Möglichkeit liegende – in Anführungszeichen – „Macht“ gäbe, die einen auch in schwierigsten Notlagen möglicherweise aus der Patsche hilft, das ist ein wichtiger Punkt der Jesus-Philosophie, der Theologie und auch dessen, was sein populärster Nachfahre und eigentlich der Gründer des Christentums, der Paulus verkündigt hat. 
Frage: Aber auch Nicht-Christen dürfen zuversichtlich sein und mitfasten, oder?
Ja. Alle Menschen sind Geschwister und wir laden alle ein. Wir sind ja kein Verein mit einer strengen Aus- und Einschlussregelung. Wir sind zuversichtlich, dass viele sagen: Ja, das ist interessant. 
Frage: Sie helfen den Menschen ja beim Zuversicht gewinnen – wie machen sie das eigentlich?
Ja, das Wichtigste ist, dass man mal sich hinsetzt und nachdenkt. Und dass man lernt, Begriffe – was ich jetzt vorhin zitiert habe – nicht zu verabsolutieren. Auch den Begriff „Fehler“. Ein Geschäftsführer eines Verlages, für den ich tätig war, sagte mal den schönen Satz: Wir müssen Fehler machen, damit wir etwas haben, aus dem wir lernen können. Also, wenn etwas schief gegangen ist, auch in der Familie, oder auch wenn das Abi nicht so gelaufen ist, wie die Eltern sich das vorgestellt haben, ist das kein Grund zu sagen: Du landest sowieso in der Gosse, sondern man kann sagen: was ist dir wichtig und was macht Dir Spaß. Also ein konstruktives Miteinanderumgehen. 
Frage Sie begleiten die Fastenden auch mit Materialien, die ihnen Zuversicht geben sollen. Welche Ihrer Hilfestellungen sind da die wichtigsten? 
Ja, es gibt einen Sieben Wochen Ohne Kalender. Wir haben inzwischen auch auf Wunsch vieler Gemeinschaften den nicht mehr zur Fastenzeit gehörenden Ostermontag miteingeschlossen. Weil die sagen: Das ist so spannend. Wir wollen auch an Ostermontag da noch mal drüber reden. In diesem Kalender sind Zitate von Lyrikern, Theologen, von  historisch relevanten Persönlichkeiten zu finden und Bilder die das anregen und Bilder, die das anregen und es gibt Bücher, eines herausgegeben von der Vorsitzenden unseres Kuratoriums, Susanne Breit-Kessler – also es ist nicht zu knapp und man kann auch eine kleine Version des Kalenders nehmen, das man sich an den Nachtisch hängt und morgens einfach nur mal kurz „drufguckt“.
Frage: Ihnen ist wichtig, dass die Aktionsteilnehmerinnen und Teilnehmer auch Gemeinschaft erleben beim Pessimismus fasten. Wie ist das gemeint?
Also, Gemeinschaft heißt, nicht jeder sitzt in seinem Zimmer und macht die Tür zu, sondern Gemeinschaft heißt sich austauschen. Und das ist ja auch eine Ur-Idee von monotheistischer Religion, egal, ob das jüdisch oder christlich war, dass man sagt: nicht jeder für sich und Gott gegen alle, sondern wir sind zusammen und wir können, wenn wir miteinander gemeinsam das besprechen, leichter Wege finden, das Negative möglicherweise zu überwinden oder zu beseitigen.  
 Frage: Sie haben den sieben Wochen der Fastenzeit sieben Themen zugeordnet, an denen sich auch die Texte und die Fotos in dem begleitenden Kalender orientieren. Welche Themen sind das? 
Also die sieben Themen der Fastenaktion in diesem Jahr lauten:
in der ersten Woche: Sorge Dich nicht. In der zweiten: Fürchte dich nicht. In der dritten Woche: Sollte dem Herrn etwas unmöglich sein? In der vierten Woche: Ich hoffe auf Licht und es kam Finsternis. In der fünften Woche: Meine Zuversicht ist bei Gott. In der sechsten: Klopfet an, so wird Euch aufgetan. Und zum Abschluss in der siebten: Denn wir sind gerettet auf Hoffnung hin. 
Frage: Wir sind gerettet auf Hoffnung hin – dieses letzte Wochenthema könnte ja fast als Überschrift für die gesamte Fastenaktion stehen, oder?
Ja, also ich habe in einem Text drauf hingewiesen, dass die großen religiös spannenden Texte auch für Leute, die den Kirchen ganz fern sind, die Gospels und Spirituals sind. Und die wurden zum Teil von ausgebeuteten und versklavten Menschen auf den Baumwollfeldern vor sich hingesungen: Nobody knows the trouble I’ve seen, nobody knows, but Jesus. Und auch in der Situation, in der man von einem Kontinent auf den anderen verschleppt, versklavt und unterdrückt wurde, zu hoffen, dass es eine Chance gibt – oder auch in dem anderen Lied: all we are saying is give peace a chance – alles was wir sagen ist: gib dem Frieden eine Chance – dass man auch in schwierigen Zeiten, diese Zuversicht und Hoffnung nicht aufgibt.  
Frage: Ein hübsches Zitat zum Thema Sorge und Zuversicht habe ich in ihrem Kalender gefunden, das von Martin Luther stammen soll. Ein Spruch von den Vögeln der Sorge und des Kummers. Wie ging das nochmal? 
Ja es gibt ein Luther zugeschriebenes, es gibt ja einiges Zugeschriebenes, was er nicht gesagt haben kann, oder möglichweise doch gesagt hat – eines, was wir hier haben, ist: Dass die Vögel der Sorge und des Kummers über deinem Haupt fliegen, kannst du nicht ändern, aber dass sie Nester in deinem Haar bauen, das kannst du verhindern. Also, man kann nicht verhindern, dass irgendwas schief geht, aber man kann verhindern, dass das Schiefgehen zum festen Prinzip wird. 
Arnd Brummer – herzlichen Dank für das Gespräch
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